
Jean 'Thomas en un Worte esu ZECUgEN nırgendwo VvDO  S eıner Ne1-
Ist das eld gUTNLO oder Verpfliıchtung Verarmung N: Verelen-
des euiels dung; Jesus halt ber den Reıichtum keineswegsTÜr eT-

anglıc und für harmlos, 1ıne1l Waıchtigeres verdrängen
annn Entscheiuden: ıst, wofuür 1L das eld ausgıbt Mıt
dem 1C: auf das Neue Testament krıitisziert T’homas dıe
einseitigen kıinstellungen eldun Wırtschaft un DLA-
dıert für eıne „Rechnungslegung maıt korrekten Zahle

Tred

In Geldsachen ort dıie Gemutlichkeit Nie gewlssenhaf-
ten Chriısten sichtlich auf. el geht die gute Botschafft
damıt eigentliıch nıcht besonders OSe Was Jesus
selbst azu Ssagt, ist wWwW1e gewOhnlıch 1mM Vergleıich INan-
chen chrıistlichen Bewußtseinsbeschwerden un -VeI-

rangungen erstaunliıch unbefangen un! posIitiv, aber
storender.

Wenn anstoßig feststellt, daß n]ıemand, der prak-
tisch mıiıt dem Mammon nalt, ernstlich mıt Gott halten
kann (Mt 6, 24; 16, 13), geht das doch wesentlich weiıter
als eiıne Warnung VOIL dem Umgang mıiıt eld als allge-
meın gebrauc  iches Tauschmiuttel, Recheneinheit, Wert-
aufbewahrungsmittel, Irager hochster Liquiditäat oder
Was INa  - auch immer diesem interessanten Instrument
1mM Getriebe des Wiırtschaftslebens spezılisch zuschreıiben
Mag Wiıe ın ar  m, Mischna un 'Lalmud handelt sıch
da also, wWwWenn VO besagten Mammon dıie ede 1st, nıcht
ausschließlich un! nıcht eiınmal besonders das eld-

als ob reichte, nıcht zahlen und nıcht zah-
len, der Wiırtschaft den bosen Geist VO als hal-
ten, Ssondern u Was immer WITF, WI1e auch iIımmer, ın Be-
sS1tz nehmen, eld un Gut eld oder nNs W as, all das
ohl oder ubel irgendwie schmutzige Zeug, worauf WI1IT
versucht sSiınd vertrauen, das ist der Mammon, VOIL dem
WIT unNns vorzusehen en

Jesus un:! das Die Geschichte des Geldes ist schon ZU. eıt esu langst
eld eine alte Geschichte Der Umgang mıiıt eld ist damals 1m

besetzten elobien Land wWw1e uüberall 1m zeıtgenossischen
Romischen eIcC gang und gabe, ana un! unproblema-
tiısch Was under, daß NU. be1 der Versuchung das eld
eiıne wesentliche spielt, sıch selinerzeıt 1ın der
sten Naturalwirtschaft die chlange zwecks Sundenfall
mıt eıner Werbekampagne fur unzulässıge Fruchte be-
gnugen mußte
Keın einz1ıges uüuberliefertes Wort Jesu zeugt Jedoch 1mM g -
ringsten VO  - der mındesten Angst un: Bangıgkeıt VOL
den damals klıngenden Munzen. irgends ist die ede
auch N1NUurLr ansplelend davon, daß, Wel diese inge anfasse,
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sıch el ata undhaft die Finger verbrenne. Es geht
Jesus OfIfenDar STE un: ausschließlich darum, W as WIT
damıt tun un!' lassen en Als die uskundschaf-
ter esus verfanglich danach ausfragen wollen, ob die Be-
wohner Judaas die gerade Ne eingefuhrte Kop{Isteuer
dem romiıschen Staat zahlen Oder verweigern sollen, ist
gewl. nN1ıC. Zufall, daß Se1ınNe Antwort sıch 1ın keıiıner
Weise moralısch dıiıe anscheinend selbstverstandlıche
Beteiligung Zahlungsverkehr muittels des lJandlaufigen
Waäahrungsgeldes kummert. Er sa nıcht, sSe1l Schlec

sa unNns nıcht, sSe1 gut ist elINeTr Unmenge VO  =

Gutem un! Schlechtem gut Wiıchtig ist alleın vielmehr:
daß gilt, dem Staat geben, W as des Staates 1st, aber
Gott, Was Gottes lst, auch 1m Konftiflı  all (Mk 12, 17; Mt Z
Z 20, 25)

Das Gleichnis Das Gleichnis VO anverirauten Geldvermogen, 1n dem
VO  = den Talenten die tuchtigen Deposıtare, die dank riskanter Anlage das

Depositengel vervlelfacht en, ausglebig belohnt
werden, wahrend ihr schuchterner Kollege, der vorsich-
tig gehortet hat, mıiıt Schimpf un:! Schande selbst sSe1INes
kleinen apıtals verlustig WIrd, weıl nıcht wen1g-
StTeNs zınsbringend be1 einem Geldverleiher angelegt hat
(Mt 25, 14-30; vgl 19, 2-2 ist naturliıch nıcht ZU.

autorıisiıerten Rechtfertigung pro1ntabler Marktwirtschaft
bestimmt un:! sıcher eın kırchenamtlicher Leıtfaden fur
christlich beglaubigte Bankıiers, akler und pekulan-
ten. uch wenn der Zyklus der Evangelıenlesungen diese
Verkündigung ausgerechnet W1e Mıtte November 1ın al-
len katholıschen Kırchen der Welt aufden Sonntag ach
dem Jungsten weltweıten Borsenkrach ansetzt Es geht
e1 nıcht mehr Fınanz als be1 den Saatgleichnıissen

Agronomie. ber W1e esus Ta un! Dynamık des
Evangelıums mıiıt der normalen Alltaglıc.  el der Weıse,
w1e die Erde VO selbst Frucht rıngt (Mk 4, Oder
WI1e OLZ hartgetretenen eges, elsigen Bodens oder
Oornen die TNTIie erstaunlıch reich ausfallen annn (Mk
4, 13—20; Mit 13, 18—29; Ö, 1-15), vergleicht, Vel-

gleicht 1er die wunschenswerte Inıtlatıve der Seinen
mıit den normalen Erfordernissen des wirtschaftliıchen
Alltagsel C  9 der doch nNn1e tut, als OD tate, Ollen-
bar ganz normal findet, dalß mıiıt eld gewirtschaftet WITrd,
daß das eld ‚„arbeıtet‘‘ un: daß be1l der Gelegenheıt
einen Mehrwert abwirtft.

erkau: un! SO wenıg ist ihm das des Kummerns un:! des Kummers
wert, da ß dem beguterten Jungen Mann, der gern voll-
kommen sSeın moOchte, VOIL em rat, SsSeın Sachvermogen

realıisıeren: erkaufe, Was du ast (Mt 19, 21) SO en
das sichtliıch auch die ersten Christen ın Jerusalem Del
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ihrem Versuch eıner gutergemeinschaftlichen Gemeıilnde
verstanden, als S1e zwecks Verteilung erst einmal es
verkauften Apg Z 44-—45), eld machten.
el ist das kvangelıum es andere als alvV Das merk-
wurdiıge Gleichnis VO raffiniıerten Verwalter, mıt dem
die Lehrberechtigten sıch seıit zweıtausend Jahren
schwertun, lobt die gute Verwertung Unrecht gemach-
ten Geldes (Lk 16, 33) 1bt 1el Geld, g1bt Geld, das,
Wenn WITr den Kreislauf eLwas weiıter entlang ahnden,
nırgendwo nırgendwie infektionsverdächtig ist? Jesus ist
olienDar weniger daran interessiert, woher das kommt,
als Was WIT damıt anstellen (Mk ( 15; Mt 15, 11) erkau:
un:! gebt (Lk 12 33)! Charles Peguy meıinte VO  - den guten
Christen, die siıch aus fundierten Grunden nıcht die Fın-
gerI schmutzig machen wollen S1e en saubere ande,
S1Ee en keine an Das Evangelıum muntert
scheinend anders. uch ın PUunNCLO eld

ngpa. adelonr An und fur sıiıch ist Geldbesitz W1e anderer Besıtz weder
sundıg och tugendhaft en und Worte Jesu zZeUugen
nırgendwo VO  - einer Neigung oder Verpflichtung Ver-

un! Verelendung. Jesus mMac. nıcht N1NUuI keine
Geschichten, sondern den VO  — rupeln eplagten
den opfzurecht, Wenn ın Bethanıen eiINe TAauU alle
Regeln wiırtschaftspolitischer Kleinkramereı selner
Ehrung eine eure Flasche Parfum aufwendet (Mk
14, 3—39; Mit 26, 6—-13; Joh 12, 1—3) Der Honoratior 0oOSe aus
Arımataa ist au Mt Zil 57 arkus, as und ohnan-
1165S5 ıhm die TWa  ung dieses Makels) eın rel-
cher Mann. Das hındert ihn nıcht, sıch, als alle anderen
Getreuen das Weıte gesucht en, selbstlos und sehr r1S-
ant des gekreuzı  en Jesus anzunehmen.

esu nlıegen: Siıcher un!: aufregender un! anregender ist Jedoch ZWeEe1-
die Lebensqualıität fellos, daß Jesus, der die Herzen der Mıtmenschen
jedes Menschen weıß Apg ar 24), den Reichtum keineswegs fur 1 -

anglıc und harmlos haltel scheıint ıhm, WenNnn WIT
uns be1l der Ermittlung seliner Absıiıchten mıiıt dem Wort-
laut se1Ner uüuberlieferten Worte bescheıiden, weniger
die CNTrIısSstiliıche Korrektur der sozlalen Ordnung un!:! die
Promotion der rıchtigen FEntwicklung ehen, als
die Lebensgefahr, die Lebenschance un! die Lebensqua-
lıtat eiınes jeden VO  - U:  N Wer nıcht VO  - allem, W as hat,
loskommt, annn ihm nıcht aufdem ebensweg folgen (Lk
14, 33) Sorgen machen das en nıcht NU: schwer, SONM-
ern schwerfallig. Wem Se1INe abe zuvıiel auswartfts
chaffen macht, der hat Schwierigkeiten, 1mM elic Got-
tes, W1e schon da ist (Mt 12,; 28; 11 20), Hause
Se1Nn. FEın ngpaßproblem, be1 dem dıe Wiırtschaftsrech-
Nung, sıch selbst uberlassen, nıcht aufgeht (Mk 10, 23-25;
Mt 19, 23—24; 13,
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Geschaft Oder Das Wiırtschaften selbst ist eine kostspielige ngelegen-
Fest? heıt, we:iıl wohl oder ubel osten all dessen geht, das

ın unNnseIienmn en konkurrierend verdrangt. Die SOT-
gen die Ermoglichung es Moglichen ersticken das
Wort (Mk 4, 19; Mt 13, Zn Ö, 14), das nıcht ın den gang!l-
gen Kram paßt DIie Eınladung ZU gemeınsamen est
risklert, der Überbeschäftigung ZU. pfer fallen Eil-
NelT hat damals rmangelung industrieller un nachın-
dustrieller Ausreden mıiıt er un! Vıeh, eın anderer ın
seinemen 1jel tun (Mt Z 5 14, Paulus
hat das verbluffen! ubersetzt, Wenn 1m Bewußtsein

Das „Als ob*‘® des Zeıtdrucks fur das „„Als ob‘ optiert. Die Zeıt ist nNnapp
Es ware hochste Zeıt, da ß die Konsumenten konsumiler-
ten, als konsumilerten S1Ee nicht, die Sparer, die Investoren
sparten un! investierten, als sparten un:! investierten S1e
nıcht, die Kalkulatoren kalkulıerten, als kalkuherten sS1e
nıcht Wiıe ange noch? (1 Kor d Ist das WIC.  1g
1bt enn nıchts Wichtigeres? Die viele zeıtraubende,
absorblerende Rechnere1ı rıskıert, das Unberechenbare

verdecken. Die Wiırtschaft ist aufıhrenaiz verwle-
SCNM, und das ist nıcht der erste eliNer ebenso unumgeh-
aren W1e schwerverdaulichen Außerung sa Jesus
SOZUSaSCNH VO.  . den Geldsorgen W1e uberhaupt VO  ; der
esorgn1s den Haushaltsplan los Wenn unNsSs azu
anhalt, unNns nıcht darum SOTgSCNH, Was WI1T oder
trınken Oder anzıehen sollen (Mt 6, 25 S 12, D 29),
el das gewl. nNıC.  9 daßner Erfahrung oll-
beschäftigung, acnstum un!:! Entwicklung dank
sichtbarer and muhelos WwW1e chnurchen gehen und
die zufriedenstellende Verteilungsgerechtigkeit aQus 1MM-
1901538 heiterem Hımmel a. sondern da ß WIT mıiıt em,

WIT Muhe geben, un: OLZ a  em, Was uns

dazwıschenkommt, doch vertrauensvoll auf mehr und
Besseres rechnen konnen, als uUuNseIe Projektionen, Pro-

und Programme ın Rechnung tellen und WIT
chen konnen. Die Verfugung ber den Brotbedarf {ur den
morgigen Tag (Mt 6, 11; 11, hangt nur beschrankt
VO  - der Diısponi1bilıtat 1quıden Mıtteln ab Wenn diıe
Geldsorge alleın geht, au S1Ee Gefahr vernebeln, WOI -

letztlıch geht un! Was WIT ScChHhon (Mt 6, 33;
11, 3l)

Träages Vergessen Was den Beguterten die CNSEC Piforte ZU. en (Mt E,
des Unberechenbaren 13—-14; 13, 24) schwer gangbar macht, daß eın Re1-

cher gleichsam schwerer das e1icC ottes kommt, als
da l eın ame uUrcCc eın adelonr geht (Mk 10, 29; Mt 19,
24; 18, 25), ist anscheinend eher als die Enge, daß S1e
versucht SINd, sıch auslıc n]ıederzulassen, un die
Sehnsucht, sıch ZULI uhe setizen Das Weh, das ihnen
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TOo kommt nıcht VO  - ihrer Zugehorigkeıit eıner
Klasse auszurottender Schadlıinge, sonderner, daß S1e
ihren '"Irost Schon weghaben un! Satt SINd (Lk 6, 24-25; 16,
25) Der wohlhabende Gutsbesitzer plant eigentlich
durchaus vernunftig, Wenn einen S1100 bauen will,
Se1ıne Getreideernte rentabe bewirtschaften, und,
STa sıch StUr der Akkumulatıiıon ergeben, dıe Ds1-
herung der Lebensfreude en 1C daß wel
kend vorsorgt, macht cdiesen besonnenen Mannn torıcht,
sondern daß unbesonnen nıcht welıter blıckt und
ber dem Rechnen mıt UTZ- und muiıttelfrıstıgen Sorgen
das Unberechenbare, auf das Der die auer hinaus
ankommt, verg1ißt Wenn das en diese acC ab-
gefordert WITrd, ist die OT,3 eld kostspieli: (Lk Z2,

Wo eın Schatz, Der Mammon ist 1ın der 'L’at immer och eine Art Gotze
da eın Herz Kaum, daß heute Gefahr bestunde, da ß mıiıt ott ın

Kultkonkurrenz trate, ber weıiıl 1ın Versuchung rıngt,
be1l ıhm haltzumachen, unNns mıiıt den unbestimmten Mog-
lLıchkeıten des Geldes begnugen un: be1 der
aCc ber es Kaufbare bewenden lassen. So VOTL

em kommt die Geldgier dazu, W1e die autorisierte
Volksweishe:r S1e schimpft, eiINe urzel en Übels
Sein (1 '1ım 6, 10) Denn WIT den Schatz vermeınen,
dem WITrT hangen, bleibt auch das Herz OTrdinar hangen (Mt
6, 21) Die wesentliche Gefahr ist doch uberhaupt, ha-
ben Wer seın en gefunden hat, der WITd verlieren
(Mt 10, 39) So toll el wortwortlich 1mMm Evangelıum.
Wenn das eld fur are Munze ge  n WITd, ist der
Geist geneigt, SCHNlaien gehen

chlangen, Tauben Sollte der Geilst nıcht eigentliıch ohne eld auskommen?
esus sendet die WO ZULI inneren 1ss1ıon den Vel-un! Finanzgebären
orenen Schafen des Hauses Israel ausdrucklich ohne
Geldbeutel (Lk 10, 4; ZZ 39) aus un welst sS1e d. sich
weder eld och Sılber un! nıcht einmal Kleingeld eiın-
zustecken (Mt 10, 9; 6, Ö; 9, 4) 1ılt das allerorts und
allezeıt oder untfer Umstanden? on als die ersten Mis-
S1ONaATE die Grenzen des eılıgen Landes passıeren und 1ın
die griechısch-romiısche Fremde gehen, wird das proble-
matisch. WOo, WwW1e Korıiınth, dıe Gastlıchkei nıcht
Jandläufig ist un! Jastıg un! Urz abgefertigt werden
Tro MU. Paulus ohl oder ubel mıiıt Miıtteln, die
derswoher als Entgelt oder eln ılie bezıeht, seıinen Lie-
bensunterhalt, den sSeın Diıienst bedingt, finanzıeren (2 Kor
11, 3—9) Als die Mutterkirche 1ın Jerusalem mıiıt ihren wirt-
schaftliıchen Schwilerigkeıten nıcht mehr fertig und fur
S1e auch SONS schwierig WITd, hat ZU karıtatiı-
Ve  — Lastenausgleıich eine weıt angelegte Spendenaktıon

234



organıslıeren un! achtzugeben, da ß dieser betrachtli-
che Wohltätigkeitseta klar egular bewirtschaftet wIıird
un! nıcht Gerede nla g1bt (2 KOor Ö, Das Bud-
get des Pfarramts Oder die Finanzen des atıkans stecken
da och un!:! schon ın den Kinderschuhen

Ausgebliebene Als Jesus die Seinen WI1Ee Schafe untfer die als arglo-
Personalunion Zeugen 1n die rucksichtslosen Strukturen aussendet,
christlicher Tauben g1bt unNns auf den Weg eiNne Lebensregel, die praktisch
un! chlangen es enthalt, was ZU. guten en 1n schlechter Gesell-

schaft un! insbesondere 1m Wiırtschaftslieben bestmoglich
chrıstliıch ist. Se1ld klug WI1e die chlangen un
ohne Falsch WI1e die Tauben (Mt 10, 16) uch der ach-
sıchtigste eobachter der christliıchen Erscheinungen 1n
der Geschichte der Oolks- un! Betriebswirtschaft Ooder
der SOoz100 konomischen Aspekte der Kıirchengeschichte
WIrd aum umhınkönnen, mıiıt Bedauern ZUTrC Kenntnis
nehmen, daß die Personalunıion christlicher LTauben un:
chlangen auch unfier guten Christen, geschweige ennn
als Gepflogenheit irgendeiner geschichtlich belegbaren
Christenheıit, aum verbreıtet ist Das wirtschaftliche W1e
das politische Verhalten mehr Oder weniıger christlicher
Akteure scheınt, Ssoweıt S1e ihre Aktionen un! Reaktıo-
Ne VO Evangelıum inspiırlıeren lassen, Wenn WIT die Ka-
tegorıen Max ebers bemuhen düurfen, eher ZUT kompro-
m1ıßlosen Gesinnungsethiık der guten Tauben neigen
als ZUTrC Verantwortungsethik der guten chlangen, dıe
sıiıch die eben{folgen SOTgen und eventuell mıiıt kleine-
1E  > beln begnugen Von Anbegınn Apg Z 44-—45; 4, S
37() Dıs den namhaften oder .  M Chriısten Oder
den enzyklischen elehrungen uUuNnseIier Zwischenzeit hat
das chrıistliıcherseıits mehr ufmerksamkeır un! mehr
Kompetenz fur den Bedarf als f{ur die Guter, fur dıe Ver-
eilung als fur dıie Produktion, fur SOzlale Gerechtigkeıit
als f{ur die edingungen des Wachstums un der Entwick-
Jung des Sozlalprodukts gegeben So hat auch, unabhan-

VO  - sozlalıstıschen Optionen, die „Erwerbswirt-
schaft‘‘ der die wirtschaftliche Tatıgkeıit 1m Nnier-
schled ZUT ‚„‚Bedarfsdeckungswirtschaf 66 nıcht unmıtftfel-
bar auf die Deckung eines gegebenen Bedarfs, Ssondern
auf den Erwerb VO  =) eld gerichtet 1St, gewOhnlıch eiINe
reservıerte CNTISTLCchHeEe Presse gehabt Das hat nıe verhın-
dert, daß auch Christen dem eld nachlaufen Aber, w1e
jeher SIIr 31, Ö), mıiıt schlechtem (Gjew1lssen.

Das anfallıge Fleisch Daß, WI1e wiıllıg der Geist auch sel, das Fleisch anfallıg
bleıbt (Mk 14, 30; Mt 26, 41), ist keine Schande und eın
chuldspruc. sondern die nuchterne Dıiagnose unNnseIer

Lebensbedingung SO ist der ensch, auch mit eld un!
Gut, un! riskıert C. den Gelst aufzugeben Bıs ın die letz-
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ten Tage WwIrd ach inspiırlerter Vorhersage mıiıt (Gje1lz
un! Geldgier nıcht vorbel seın (2 'Tım 3, 1—2) Da scheıint
angebracht, STa mıt fromm gesenktem 1C diesen
eißen Breı herumzuschleichen, die ugen offnen un! d z aa
selbst den Mund, un! daß das Ja eın Ja se1 un! das Neın
eın Neın, ın eıner Rechnungslegung mıiıt orrekten Zah-
len Es ist nıcht schlımm, WenNnn siıch das ın institutionel-
len WIEe ın persönlichen Haushalten christlich hochstens
Schliec und recht ausnımmt. Nur das Vertuschen ist
Tklıch OSe (Mt 9 37)

einnar Staats on der (vom ULOT formulıerte) ıle NEeENN. eıinen ent-

Diıe ÖOrtskirche scheidenden Grundsatz fIrühkırchlıicher Wiırtschaftsethik,
der uch für Zeıt uwıeder starkere Beachtung vDeTr-soll reich eın dıienen WuUuTrTde allerdıngs nıcht ım. INN eıner „Besitz-

Eın Tundsatz standswahrung“‘, sondern ach dem Motto „E1igentum
fruhecehristliıcher
Wiırtschaftsethik verpflichtet‘‘. Die TU Kırche wollte reıch se1n, dıe

Diakonıze möglıchst gul erTullen können. UTC: Los-
kauf VDO'  S Gefangenen, Unterstützung DO' Wıtuwven un
Waitsen, UTC: Spenden TMe Gemeimden Wıe
der Autor ze1gt, Ääng dıese Wiırtschaftsethik entscheidend
m1t Grundaussagen des auDens Die A us-
führungen könnener dıe theologısche Reflexı:o0n NTEe-

gerTt, ın der Kırche un ın der g  mtien Wiırtschaft dAas
Verständnis für den rechten INN des (‚eldes un der Oko-
nOoMLE vertiefen unı größere Sıcherheit TÜr den konkreten
„Chrıstlıiıchen‘‘ Umgang OM geben red

Wiırtschaftswıissen- Das Kieler Institut fur Weltwirtschaft ist einNe ın der Welt
schaft ohne sehr bekannte wılissenschaftliche Einrichtung. Wenn INa  -
Wiırtschaftse sıch selıne Organisation ansıeht, WITrd INa  - vergeblich

ach einer Abteilung suchen, die sıch besonders mıiıt Wiırt-
schaftsethıiık befaßt Die unumfragte und stillschweigend
vorausgesetzte sıttlıche Maxıme dieses Instıtuts W1e aDer
auch er wıssenschaftliıchen Eınrıchtungen den Unıi-
versıtaten, die sıch mıiıt Volkswirtschaft un Betriebswirt-
schaft befassen, lst, daß der materielle Wohlstand des e1IN-
zeinen un! der esellscha sıch ELWa Gutes ist Wiırt-
schaftlıcher Wohlstand, der UrC wirtschaftlichen Autzt-
chwung eines einzelnen Unternehmens, eiıIner egıon
oder eiıner ganzen Natıon erreiclc WIrd, ist sıch gut,
daß sıch eine Infragestellung einer olchen OoObersten sıttlı-
chen Maxıme UrC philosophische Oder gar theologische
Erorterung anscheinend rubrigt ementsprechend
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